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H ellm ut H artm ann:

Weltwirtschaftliche Probleme der Gegenwart

»Verein für Socialpolitik“ diskutiert aktuelle Fragen 
der Währungs-, Integrations- und Entwicklungspolitik

Nichts ko n n te  b esser geeigne t sein, das auch heu te  
noch w e itv e rb re ite te  V orurte il, d ie  W irtschafts

u n d  Sozialw issenschaftler d isk u tie rten  —  „wie im 
übrigen  a lle  anderen  W issenschaftler auch“ —  im 
sprichw örtlichen E lfenbeinturm  w eltfe rne  Problem e 
u n d  küm m erten  sich so gu t w ie g a r nicht um  d ie  W irk 
lichkeit in  P rax is und  Politik, zu k o rrig ie ren  als die 
40. T agung d e r G esellschaft fü r W irtschafts- u n d  So
zialw issenschaften  (V erein für Socialpolitik), d ie  vom  
21. b is 24. S ep tem ber d ieses Ja h re s  in  T ravem ünde 
sta ttfand .

W aren  schon die H auptthem en der d re i V erhand 
lungstage  —  W ährungs-, In teg ra tions- und  Entw ick
lungsproblem e —  u n te r dem  A spek t ih re r G egenw art- 
bezogenheit u n d  w eltw irtschaftlichen R elevanz glück
lich gew ählt, so ga lt das fü r d ie  A usw ahl d e r e inze l
n en  R eferate  und  R eferen ten  e rs t recht. D abei konn te  
es als e in  V orzug gielten, daß die R eferen ten  und  D is
kuss ionsredner aus beiden  L agern  stam m ten: aus dem  
L ager d e r W issenschaft und  aus dem jenigen  der P raxis 
vo n  W irtschaft und  Politik. W ährend  d ie  le tz te ren  die 
D iskussion um  G esichtspunkte bereicherten , die ihnen 
aus der Sicht ih re r jew eiligen  F unktion  als Politiker 
oder U nternehm er w ichtig erschienen, k eh rten  die 
V e rtre te r  d e r  W issenschaft s tä rk e r d ie  g rundsätz
lichen A spek te  d e r jew eiligen  P roblem e hervo r, w o
b e i s ie  nicht se lten  zu  rad ik a le ren  F rageste llungen  
ne ig ten  als ih re  K ollegen aus d e r  P raxis. So ergab 
sich, in sgesam t gesehen , e in  erfreu licher D ialog zw i
schen d en  F ronten, w oran  se lbst d ie  h ie r un d  da b e 
k lag te  Tatsache nichts änderte , daß im  w esentlichen 
v o rb e re ite te  D iskussionsbeiträge v e rle sen  w urden  
u nd  nicht —  w ie das in  angelsächsischen L ändern  der 
Fall zu se in  p fleg t un d  w ohl auch b e i den  frühen

T agungen  des „V ereins fü r Socialpolitik" der Brauch 
w ar —  in  fre ie r R ede u n d  G egenrede  e in  bestimmtes 
T hem a d isk u tie rt w urde.

Es w äre  a llerd ings falsch, es so darzuste llen , als habe 
e in  D ialog n u r zw ischen W issenschaftlern  einerseits 
und  P rak tik e rn  an d ererse its  sta ttgefunden . Dafür 
w aren  d ie  h ie r bezeichneten  L ager in  sich zu hetero
gen, dafü r ließen  d ie  b eh an d e lten  T hem en für eine 
unterschiedliche B eurteilung  zu  v ie l Spielraum ! Indes
sen  — un d  d ies k an n  den  B eobachter hoffnungsvoll 
stim m en u n d  ihn  an  d ie  N ationalökonom ie als eine 
aus d e r W irk lichkeit fü r d ie  W irk lichkeit abgeleitete 
W issenschaft g lauben  la ssen  —  w urden  ke in e  Dis
k repanzen  (auch nicht innerhalb  des jü n g s ten  Zwei
ges, der T heorie  d e r Entw icklungspolitik) sichtbar, die 
es rechtfertig ten , v o n  einem  p rinzip ie llen  D issens zu 
sprechen. So k o n n te  d e r P räs id en t d e r  Gesellschaft, 
Prof. Dr. Erich Schneider (Kiel), in  seinem  Schlußwort 
auch au f d ie  Fülle gesicherter E rkenn tn isse  d e r W irt
schaftsw issenschaftler h inw eisen  un d  d ie  Hoffnung 
aussprechen, daß d ie  E rgebnisse wissenschaftlichen 
Forschens in  d e r P o litik  künftig  m ehr B eachtung fin
den  m ögen.

B indeglied d e r insgesam t zw anzig  R eferate  u n d  Kor
re fe ra te  zu d en  d re i P rob lem kreisen  w a r —  w ie Prof. 
Dr. A ndreas P redöh l (M ünster) in  seinem  „m eister
haften  Sym posium " (Erich Schneider) hervorhob  — 
die  spezifisch w eltw irtschaftliche Betrachtungsw eise, 
näm lich „ihre E inordnung  in  den  funk tionalen  Zusam
m enhang , d e r d ie  E inzelw irtschaften  der E rde vonein
an d er abhäng ig  macht" (raum theoretische Betrachtung) 
und  „ihre E inordnung in  den  zeitlichen A blauf, inso
w eit d ie  e in e  Lage aus d e r and eren  zw angsläufig 
herausw ächst“ (entw icklungstheoretische Sicht).
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Die H auptthem en d e r d re i V erhand lungstage  sow ie 
die einzelnen U nterthem en  in  d iesen  sinnvo llen  Zu
sammenhang g eb rad it zu haben, w ar e ine Leistung, 
die A nerkennung ve rd ien t un d  die im  w esen tlid ien  
das V erdienst des Leiters d e r w issensd ia ftlid ien  V or
bereitung, Prof. Dr. H ara ld  Jü rgensens (Hamburg), ist.

W ä h ru n g sp r ób lem e

Wie stark heu tzu tage  die In terdependenz d e r V olks
wirtsdiaften u n te re in an d er ist, w urde  d eu tlid i bei der 
Diskussion d e r W ährungsproblem e, m it d e r d ie  T a
gung eröffnet w urde. In  seinem  R efera t ü b e r „G rund
probleme der in te rn a tio n a len  W ährungsordnung" v e r
teidigte Dr. O tm ar Emm inger, M itg lied  des K urato 
riums der D eu tsd ien  B undesbank (im m erhin sp rid it 
audi das für die A ufgesd ilossenheit des V ereins, seine 
w issensdiaftlidie T agung m it dem  R efera t e ines P rak
tikers zu eröffnen!), das gegenw ärtige  W ährungs
system gegenüber den  in  le tz te r Z eit häu figen  A n
würfen gegen die zu s ta rre  W ährungsordnung. Zw ar 
konnte aud i Em m inger n id it leugnen , daß ernste , sid i 
aus dem B retton-W oods-System  zw angsläufig  e rg e
bende Spannungen zw isd ien  W ed ise lk u rsstab ilitä t und  
weitgehender A utonom ie d e r W irtsd ia ftsp o litik  b e 
stünden. Indessen  p läd ie rte  er, da  s id i e ine allgem ein
gültige R angordnung der Z iele  n id it au fste llen  ließe, 
dafür, daß von  Fall zu Fall K om prom isse gefunden 
würden, w eld ies Z iel in  concre to  a ls  vo rrang ig  anzu
sehen sei. Die S d iw äd ien  u n seres  W ährungssystem s 
treten nad i Em m inger n id it zu le tz t auch deshalb  n id it 
so sehr in  E rsdieinung, w eil h eu te  die K ooperation  
der nationalen  W ährungsbehörden  zu einem  w id iti
gen konstitu tiven  E lem ent u n se re r W ährungsordnung 
geworden ist.

Gegenüber d iesen  op tim istisd ien  T hesen  des P rak 
tikers stad i d eu tlid i das R efera t des m eh r zu r Skepsis 
neigenden T heoretikers, Prof. Dr. H erb ert Timms 
(Münster), ab, d e r u n te r  dem  w e itg es ted iten  T hem a 
.das W ediselkursprob lem " die a lte rn a tiv en  W äh 
rungssysteme in  F rage ste llte . A nders als Em m inger

b eze id ine te  e r  u n ser heu tiges System  fes te r K urse als 
e in  System , das den  s ta rk en  s tru k tu re llen  W and lun 
gen  im  W adistum sprozeß  n id it m eh r gew ad isen  ist. 
A ngesid its  d e r S tärke k on trak tionsfe ind lid ie r G rup
p en  un d  des S trebens d e r T räger s ta a tlid ie r  W irt
sd ia ftspo litik  n a d i V o llbesd iäftigung  se ien  einseitige 
R eservebew egungen  n id it verm eidbar. A ndererseits 
s ieh t Timm ab er au d i im  System  fre ie r K urse keinen  
A usw eg aus dem  heu tigen  W ährungsdilem m a. D ieses 
System  le ide  v o r allem  an  e iner g roßen  A nfälligkeit 
gegenüber le id itfe rtig e r in te rn e r G eldpolitik . U n ter 
bestim m ten  B edingungen könne in  einem  so ld ien  Sy
stem  d ie  In fla tion  v e rs tä rk t w erden , w enn  au d i zuge
geben  w erden  m üsse, daß die E rfo lgsaussid iten  e iner 
en e rg isd ien  Inflationsbekäm pfung im  System  fre ier 
K urse g rößer sei als b e i festen  K ursen. Dem V or
sd ilag , das W ährungsproblem  d u rd i den  Ü bergang zu 
einem  System  „kon tro llie rter W edise lkursflex ib ilitä t" 
zu begegnen, ko n n te  er ebenfalls nicht une ingesd iränk t 
zustim m en, da  bei fundam entalen  U ngle id igew id iten  
au d i d ieses System  d ieselben  Fehler en th a lte  w ie d as
jen ig e  fe s te r K urse. Tim m  tra t dah er dafü r ein, n id it 
die B andbreiten  zu  vergrößern , sondern  d ie P aritä ten  
zu  v e rsd iieben , w as auf G rund in te rn a tio n a le r K on
ven tio n en  gesd iehen  m üsse. M it diesem  V orsd ilag  
u n te rsd ie id e t s id i Tim m  insofern  vo n  dem  der S tufen
flex ib ilitä t des System s von  B retton-W oods (ergänzt 
durch die E inführung vo n  g rößeren  B andbreiten), als 
n ad i se in er A nsid it den  n a tiona len  W ährungsbehör
den  ke in e  In te rven tionen  innerhalb  d e r B andbreiten 
g e s ta tte t se in  sollen.

In tegra tionsprob lem e

Die V erhand lungen  des zw eiten  Tages bew eg ten  sid i 
v o r  allem  um  Problem e d e r eu ropä isd ien  In tegration . 
S taa tssek re tä r a. D. Prof. Dr. A lfred M üller-Arm adc, 
d e r m aßgeblid i am  A ufbau der „sozialen M ark tw irt
sd iaft" in  der B undesrepublik  bete ilig t w ar, s te llte  in 
seinem  R eferat über die „W irtsd iaftsordnung  des G e
m einsam en M ark tes" e ine Frage, d ie  fü r das zukünf-
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tig e  E uropa v o n  beso n d erer B edeutung  is t: Das P ro
blem  d e r W irtsd ia ftso rdnung  w erde  um  so dringlicher, 
w ie d ie  W irtschaftspo litik  der sechs L änder aus G rün
den  d e r engeren  w irtschaftlichen Z usam m enarbeit 
m eh r un d  m ehr au fe inander abgestim m t w erden  
m üsse. M üller-A rm ack ließ durchblicken, daß e r von  
d e r in  B rüssel konzip ierten  m itte lfris tigen  W irtschafts
p o litik  w enig  ange tan  sei, v o r allem , da  m an  nicht 
w issen  könne, ob d ieser Begriff nicht auch in  einem  
an d eren  S inne ausgeleg t w erden  könne. In diesem  
Zusam m enhang schilderte er, w ie m an  in  einem  Sub
trak tio n sv e rfah ren  zunächst von  „Plan", dann  von  
„Planification" und  h ie rau f vo n  „Program m ierung" 
gesprochen habe, b ev o r m an  zu dem  w en ig er v e r

fänglichen W o rt „m itte lfristige W irtschaftspolitik" ge
kom m en sei. In  der diesem  R efera t fo lgenden  Diskus
sion, d ie  ungew öhnlich leb h a ft g e füh rt w urde, kann 
—  w enn  m an  so w ill —  e in  W iede rau fleben  der ord- 
nungspolitischen G rundsatzdebatte  erb lickt w erden. 
M it Recht w urde  M üller-A rm ack en tgegengehalten , 
daß se ine  Lösung, das P rinzip d e r „sozialen M arkt
w irtschaft" fü r d ie  G em einschaft zu übernehm en, die 
offensichtlich auch im  B undesw irtschaftsm inisterium  
fü r gan g b ar g eh a lten  w ird, d e r Z eit nicht m eh r ange
m essen  se in  kann . Es erhob  sich d ie  Frage, ob die 
neu en  Problem e, m it den en  w ir b e re its  heu te  kon
fro n tie rt w erden  und  denen  w ir v e rs tä rk t in  der Zu
k un ft g eg enübers tehen  w erden , m it dem  gleichen In
strum en t ge löst w erd en  können , das b e i den  Proble
m en v o n  g es te rn  Erfolg gehab t ha t. H eftig  kritisiert 
w urde  se ine  A bneigung  gegenüber jeg licher Program 
m ierung  oder V orausschau  fü r d ie  EWG. Ihm  wurde 
en tgegengehalten , daß m an  au f sie  v o r  a llem  aus drei 
G ründen  nicht verzichten  könne, näm lich 1. um  im 
R ahm en d e r EW G nicht in  e ine  ideologische A bseits
ste llung  zu gera ten , 2. um  m öglichen Fehlentwicklun
gen  rechtzeitig  u n d  in  je d e r  H insicht ex a k t begründet 
en tg eg en tre ten  zu k ö nnen  un d  3. w eil m an  sich ange
sichts der neu en  w irtschaftspolitischen P roblem e über
legen  sollte, ob n icht e ine  gew isse A rt d e r m ittel
fristigen  un d  so g ar lang fris tigen  P lanung  nicht nur 
nicht im G egensatz zur M ark tw irtschaft stehe , sondern 
als K orre la t anzusehen  sei.

Prof. Dr. Emil K üng (St. G allen) beschäftig te sich in 
seinem  B eitrag  m it den  „R ückw irkungen der EWG 
auf d ie  üb rigen  w esteu ropäischen  L änder", w obei er 
den  Spaltungseffek t d e r EWG, d e r fü r den  sich quer 
durch den  w estlichen  T eil E uropas z iehenden  Graben 
veran tw ortlich  sei, besonders be ton te . Sein Referat 
gipfelte in  d e r tem peram en tvo llen  F orderung  an die 
Politiker, sich fü r d ie  „W iederverein igung" Europas 
einzusetzen, w ofü r d ie  K ennedy-R unde e in ige Chan
cen  bö te . Prof. Dr. K nut B orchardts (M annheim) Re
fe ra t ü b e r d ie  „ In teg ra tion  in  w irtschaftshistorischer 
Perspek tive" bestach  durch d ie  geschickte V erbindung 
histo rischer B etrachtungsw eise und  m oderner ökono
m isch-theoretischer A nalyse . In  glücklicher W eise 
w urde  h ie r an  d ie  b es ten  T rad itionen  d e r deutschen 
„H istorischen Schule" angeknüpft, w obei Borchardt 
se inen  Z uhörern  überzeugend  vo rfüh rte , w ie fruchtbar 
es ist, W irtschaftsh isto rie  nicht n u r zu  schreiben, son
d e rn  d ie  funk tionalen  Z usam m enhänge m it dem  In
strum entarium  d e r m odernen  T heo rie  zu analysieren.
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E nttvicM ungsproblem e

Den d ritten  und  le tz ten  Tag, d e r den  Entwicädungs- 
problemen gew idm et w ar, eröffnete  Prof. Dr. R ichard 
F. Behrendt (Bern) m it e inem  sozusagen  „fachfrem
den“, nämlich soziologischen, V ortrag  ü b e r „gesell
schaftliche A spek te  d e r E ntw icklungsförderung“. Er 
betonte die N o tw end igkeit e in e r „sozialen Entw ick
lungsstrategie" in  Richtung au f e inen  „dem okratisch 
gelenkten und  s tru k tu rie rten  K ulturw andel". D ies se i 
erforderlich, dam it e rs ten s e ine  größtm ögliche Zahl 
entw icklungsorientierter M ita rbe ite r zwecks V erv ie l
fältigung d e r Entw icklungspotenz m obilisiert w erden  
kann, dam it zw eitens „ rea lis tisd ie“ E ntw icklungskon
zepte und  ko n k re te  P ro jek te  e ra rb e ite t w erden  kön
nen, dam it d ritten s N euerungen  durch D iskussion, Be
schlußfassung u n d  A usführung  in  k le in en  Sozialge
bilden und  au f bescheidenen  Sachebenen, d ie  dem  
Erfahrungs- un d  V erständn isn iveau  d e r großen  Be
völkerungsm ehrheit entsprechen, und  dam it auch die 
politische „D em okratie a ls  V oraussetzung  echter p o li
tischer Stabilität" e rle rn b a r w erden  und  dam it v iertens 
sdiließlich e ine  g rößere  K on tinu itä t der Entw icklungs
politik erm öglicht w erde  u n d  sich rep räsen ta tiv e  e in 
heimische P a rtn e r fü r d ie  Entw icklungshilfe vo n  außen  
herausbilden können . W en n  e in  solches Program m  
audi m anchen Z uhörern  utopisch erscheinen m ochte 
— übrigens w ar auch B ehrendt nicht gerade  optim i
stisch, w as d ie  Erreichung entw icklungspolitischer 
Ziele be tra f — , so bestach se in  V ortrag  doch durch

d ie  so rg fä ltige  A nalyse  des Phänom ens „Entwicklung". 
D am it w urde  —  w ie auch schon am  T age zuvor durch 
den  V ortrag  B orchardts —  sinnfällig  dem onstriert, 
w ie d ie  vom  P räsiden ten  Erich Schneider in  d e r Eröff
nungsansprache gefo rderte  Z usam m enarbeit der N a
tionalökonom ie m it den  N achbardisziplinen, insbeson
d ere  m it d e r W irtschaftsgeschichte und  Soziologie, 
p rak tiz ie rt w erden  kann.

In  w esen tlid ien  P unk ten  andere  A kzente  als B ehrendt 
se tz te  Prof Dr. Ja n  T inbergen (Den H aag) in  seinem  
R eferat ü b e r „Lenkungsm öglichkeiten d e r  Entwick
lungshilfe". Er ze id inete  ein  w esentlich optim istische
res Bild der'E ntw icklungschancen a ls se ine  V orredner. 
E ine zu friedenstellende Entwicklung, d ie d ie  w achsen
den  E inkom m ensdisparitäten  auf W eltm aßstab  zu 
v e rrin g e rn  in  d e r Lage w äre, sei a llerd ings n u r zu 
erreichen, w enn  d ie  Entw icklungshilfe —  und  h ie r be
sonders d ie  von  d e r  öffentlichen H and gegebene —  
m indestens verdoppe lt w ürde. (Vgl. auch d as In te r
v iew  m it Prof. T inbergen auf d en  Seiten  405 ff. d ieses 
Heftes.)

D er T hese T inbergens, daß die G eberländer dazu 
ü b ergehen  m üßten, in  Z ukunft den  E m pfängerländem  
le ich tere  K red itbed ingungen  einzuräum en oder g a r in  
stä rkerem  Umfange, als das b isher geschehen sei, 
üb e rh au p t g ran ts  s ta tt  K redite zu gew ähren, da sonst 
d ie  Schuldenlast d e r E ntw icklungsländer zu  drückend 
w erde  u n d  m an früher oder sp ä te r zu e in e r anderen, 
v ielle ich t noch w en iger erw ünschten  Form  des A us-
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Jeder, der bereit ist, Ersparnisse zu bil
den und diese auf fünf Jahre festzulegen, 
wird hierfür vom Staat mit einerPrämie be
lohnt. Wollen Sie auf dieses Geschenk 

verzichten? Lassen Sie sich von uns be
raten. Es geht um einen erstaunlichen G e
winn, um die Vermehrung Ihrer Erspar
nisse um etwa 50% .
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gleid is kom m en m üßte, w idersprach Dr. W ilfried  Guth 
vo n  d e r K red itan sta lt für W iederaufbau  in  seinem  
R eferat ü b e r „finanzielle A spek te  der Entw icklungs
h ilfe“. E r w ies u. a. darau f hin, daß d e r von  v ie len  
In d u strie ländern  d e r  w estlichen ■ W elt angestreb ten  
M obilisierung d e r p riv a ten  Entw icklungshilfe n u r  dann 
ein  n en n en sw erte r Erfolg beschieden sein  könne, w enn 
d ie  H ilfe „m arktm äßiger" „in bezug auf Schuldner und 
P ro jek tausw ah l sow ie K onditionen“ gegeben w erde.

W as die C hancen  p riv a te r E ntw icklungsak tiv itä ten  
angeht, so  w ies W irtschaftssenato r Prof. Dr. K arl 
Schiller (Berlin—^Hamburg) in  seinem  theoretisch  gu t 
fund ie rten  R eferat ü b e r „M öglichkeiten e in e r ra tio 
na len  E ntw icklungspolitik“ darau f hin, daß das M ilieu 
der m eisten  Entw icklungsländer durch e inen  tie fg re i
fenden  sozia l-ku ltu re llen  D ualism us gekennzeichnet 
ist, in  dem  d ie  P riv a tin itia tiv e  n u r zu  leicht in  einem  
„B azarkapitalism us" steckenbleibe un d  dah er vo n  ih r 
ohne w eite res  k e in e  entw icklungsfördernden  Im pulse 
e rw a rte t w erden  könnten . Es sei desw egen  no tw en 
dig, daß zunächst d e r  S taa t P rim ärinvestitionen  durch
führe  u n d  dam it d ie  p riv a ten  In v es to ren  zu p lanvo l
len  Sekundärinvestitionen  anreize. Die von  Schiller ge
zeichnete „große Entw icklungsstrategie" erfordere  vo r 
allem  e ine  „in tensive m arktw irtschaftliche Erziehungs
p o litik “. (Vgl. h ierzu  den  W ortlau t des R eferates von 
S enator Schiller auf den  Seiten  417 ff. d ieses Heftes.)

W en n  auf der T agung des „V ereins fü r Socialpolitik“, 
ü b e r d ie  h ie r  w ed e r v o lls tänd ig  noch in  d e r erforder
lichen T iefe berich tet w erden  konn te , auch keine  Re
so lu tionen  zu den  e inze lnen  P unk ten  gefaß t wurden 
u n d  auch nicht gefaß t w erden  k o n n ten  und  sollten, so 
dü rfte  doch als sicher gelten , daß die in  Travemünde 
g eäu ß erten  G edanken  in  d e r nächsten  Z ukunft weiter 
d isk u tie rt u n d  zu  e in e r vern ü n ftig en  S yn these  zusam
m engefaß t w erden  un d  schließlich auch Eingang in 
d ie  p rak tische  Politik  finden  w erden . D ie N ational
ökonom ie is t h e u te  e ine  W issenschaft, deren  Rat 
ke iner, d e r  M acht ha t, en tbeh ren  kann . So siheint 
auch das W o rt des P räs iden ten  d e r w ichtigsten  natio
nalökonom ischen V ere in igung  des deu tschen  Spradi- 
geb ietes, eb en  des „V ereins fü r Socialpolitik", Prof. 
Dr. Erich Schneiders, zuv iel U nderstatem ent enthalten 
zu haben , als e r  —  H erodo t z itie rend  —  in  seinem 
Schlußw ort e in  w en ig  res ig n ie ren d  sag te , es gäbe 
nichts Schlim m eres, als d ie  W ah rh e it zu erkennen, 
ab e r nicht d ie  M acht zu  haben , ih r zum  S iege zu ver
helfen. D ie T agung bew ies durch das leb h afte  Inter
esse, das sie  b e i P rak tik e rn  in  P o litik  im d W issen
schaft gefunden  ha t, daß m an  durchaus gew illt ist, 
v o n  d en  E rkenn tn issen  der nationalökonom ischen 
W issenschaft zu p ro fitie ren . So gesehen , haben  die 
N ationalökonom en  h eu te  v ie l Macht.

Ob sichtbar oder In der Wand verborgen

BUDERUS- 
QUALITfiT 

FÜR JEDES 
HAUS

Häuser kann man bauen, wie man will -  groß oder klein. Man kann sie 
mauern, aus Holz herstellen, aus Beton gießen oder aus Fertigteilen 
zusammensetzen. Häuser haben tausend Gesichter. Eines aber 
gilt für alle: Vielseitige Buderus-Erzeugnisse sind zuverlässige Helfer 
In jedem  Haus -  ob e s  Öfen sind, Abflußrohre, Sanitär- oder 
Heizungsanlagen, ob Zement oder Decken aus Spannbeton.

Eisen bleibt -  Buderus g ießt Qualität 
Schleudergußdruckrohre • Formstücke • Abflußrohre • Kanalguß 
Heizkessel • Radiatoren • Ofen • Kachelofeneinsätze • Badewannen 
Sanitärguß • Industrie- und Maschinenguß • Eisenkunstguß 
Zem ent • BETA-Stahlbeton-Schleuderrohre • Vorgespannte 
Stahlbeton-Hohlplatten • Beton-W erksteinplatten

Buderus'sehe Eisenwerke Wetzlar
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